
Graffiti und öffentlicher Raum: 
Die Stadt ist bunt!

	 2 UE (100 Min)

	 Online-Arbeitsblatt „Cool seit 1967“, Fotografien von Street Art und Graffiti,  
	 Karte der Schulumgebung für jede Kleingruppe

	 Deutsch, Englisch, Bildnerische Erziehung, Soziales Lernen

 

 	 Material zum Downloaden:

	 www.deinestadtdeinweg.at /S04

Info-Box
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Schritt 1:  10 Min

Zur Einführung stellen Sie die Geschichte und Entstehung von Graffiti und Street Art vor. Hintergrundinfos  
sowie eine Sammlung wichtiger Begriffe finden Sie in der Online-Beilage bzw. am Online-Arbeitsblatt. 

Schritt 2:  20 Min

Verschiedene Fotografien von Street Art und Graffiti werden auf einem Tisch aufgelegt. Beispielbilder dazu finden  
Sie in der Onlinewelt. Jedes Kind sucht sich ein Foto aus, das es besonders anspricht. Die Kinder nehmen das  
ausgewählte Foto mit und finden sich in Kleingruppen zu je fünf Personen zusammen. 

Nun werden alle Fotos der Reihe nach vorgestellt: Jedes Kind beschreibt, was auf dem Foto zu sehen ist,  
warum genau dieses Foto ausgewählt wurde und was das Bild bei ihm auslöst. 

Dabei können folgende Fragen unterstützen: 

	 •	 Was seht ihr auf dem Bild? 
	 •	 Welches Gefühl löst das Bild in euch aus? 
	 •	 Welche Stimmung/Emotion verbindet ihr mit dem ausgewählten Foto?

Schritt 3:  20 Min

Nun erhält jede Kleingruppe eine Karte der Schulumgebung/des Grätzls oder zeichnet eine Skizze  
auf Basis einer Onlinekarte.  

In der Kleingruppe werden die zuvor beschriebenen Gefühle realen Orten in der Umgebung zugeordnet:  
Die Kinder überlegen jeweils für sich, ob sie einen Ort im Grätzl kennen, der ein ähnliches Gefühl bei ihnen auslöst. 

Die entsprechenden Orte werden auf der Karte markiert. Dafür können beispielsweise die Bildkarten  
auf die Karte geklebt werden.

Sollte ein Kind keinen zum Bild passenden Ort benennen können, können auch die anderen  
Gruppenmitglieder Vorschläge für eine Verortung machen. Sofern niemand das Bild im Gebiet verorten  
kann, wird es beiseitegelegt.

Schritt 4:  10 Min

Die Schülerinnen und Schüler präsentieren ihre Verortungen der Klasse. Gemeinsam wird überlegt, ob  
und warum Orte in der Stadt unterschiedliche Gefühle und Emotionen hervorrufen können. 

Schritt 5:  40 Min

Nun fertigen die Schülerinnen und Schüler selbst ein Graffiti bzw. ein eigenes „Piece“ an. Es sollen  
Graffitis entworfen werden, die positive Botschaften im öffentlichen Raum verbreiten, die Stadt  
bunter und freundlicher machen. Dazu suchen sich die Schülerinnen und Schüler ein passendes und  
kurzes (englisches) Wort aus.

Ablauf der Unterrichtseinheit

S04

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit der Geschichte und dem Entstehen von Graffiti  
auseinander. Fotografien von Street Art und Graffiti (aus Wien) dienen als Gesprächsanlass 
über Emotionen. Durch die Verortung mit realen Orten im Grätzl werden die Schülerinnen  
und Schüler eingeladen, über das eigene Empfinden in der Stadt zu reflektieren.  
Eigene Street-Art-Entwürfe werden angefertigt, um die Stadt bunter und freundlicher  
zu gestalten. 

Wochen-Challenge: 
Wien ist bunt! 
Mach mit deiner Graffiti-Idee die Stadt bunter! Was ist deine Botschaft?  
Präsentiere deine Idee nächste Woche der Klasse!
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Zu Schritt 1: 
Graffiti

Die Orte, an denen Graffiti auftauchen kann, sind genauso vielseitig wie die Techniken, die dabei zum Einsatz kommen.  
Als „Leinwand“ können der/dem Künstler:in dabei alle freien Flächen dienen, die sich in einer Stadt finden lassen. Vertikale  
Flächen wie Mauern und Wände kommen dafür genauso infrage wie die Straße selbst. Auch Objekte wie Straßenlaternen,  
Schilder, Ampeln oder Fahrzeuge können eine Grundlage für die Werke von Graffiti-Künstler:innen bilden.

Definition „Graffiti“

Vom italienischen Wort „il graffito“, das übersetzt „das Gekratzte“ bedeutet, leitet sich das heutige Wort Graffiti ab.  
Wandmalereien, die man als Ursprung des Graffitis sehen kann, gibt es bereits seit Urzeiten. 

Anfänge des Graffiti-Writings

Ende der 1960er Jahre haben Jugendliche in New York einen neuen Zeitvertreib für sich entdeckt. Zunächst schrieben  
sie mit Filzstiften ihre Initialen und Spitznamen auf Fassaden, Häuserwände, U-Bahn-Stationen und Lieferwägen.  
Um ihre Identität nicht preiszugeben, verwendeten sie Tags. 

Verbreitung des Graffiti-Writings

Die Idee des Graffiti-Writings verbreitete sich innerhalb New Yorks schnell. Filzstifte wurden nach und nach durch Spraydosen  
ersetzt. Jugend-Gangs benutzten die Tags, um ihre Bezirke zu kennzeichnen. Vor allem Kids aus ärmeren Stadtteilen wollten  
dadurch Aufsehen erregen und respektiert werden. Ziel war es, möglichst viele Tags in der Stadt zu verteilen. Fame zu erlangen,  
war das Motto. U-Bahn-Züge wurden bald als Tag-Flächen entdeckt, da diese so besser verbreitet und zur Schau gestellt  
werden konnten.

Herkunft der Sprayer und ihre Message 

Viele der Sprayer stammten aus den Ghettos in Harlem, der Bronx und Brooklyn. Vorwiegend waren es junge Schwarze oder  
Latinos, die die Kunst aus der Spraydose entwickelten. Was im musischen Bereich der Rap oder Break Dance ist, um seine  
Gefühle auszudrücken, ist im künstlerischen Bereich die Graffiti-Kunst. Besonders in den 70er Jahren kam es durch das freie  
Arbeiten der Writer an den Zügen und Wänden zu heftigen, teilweise gewalttätigen Auseinandersetzungen zwischen den  
in bestimmten Stadtteilen herrschenden Banden. 

Jüngste Entwicklung 

Anfang der 80er Jahre begann man, auch die positive Seite der Graffiti-Kunst zu sehen, da die Jugendlichen etwas  
Produktiveres taten, als auf der Straße herumzulungern. Graffiti wurde immer häufiger als eigene Kunstform anerkannt,  
da Arbeiten in Auftrag gegeben und bezahlt wurden. Legale Sprayer konnten sich in den Halls of Fame austoben.  
Der Graffiti-Boom breitete sich über die gesamten USA aus und schwappte nach Europa über. 

Street Art

Als Street Art wird Kunst im öffentlichen Raum bezeichnet, die auf Oberflächen wie Außenmauern, Fassaden und Straßen auf- 
getragen wird. Diese Straßenkunst findet in der Regel im öffentlichen, frei zugänglichen Raum statt. Street Art wird als Mittel  
zur Übertragung einer politischen Idee oder einer mit sozialen Kommentaren verbundenen Botschaft verwendet. Im Gegensatz  
zum Graffiti besteht das Ziel darin, eine Diskussion und Reaktion der breiten Öffentlichkeit auszulösen, d. h. auch Personen  
außerhalb der eigenen Szene zu erreichen. 

Unterrichtseinheit inspiriert durch: schulgefunkel.com

 

Worum geht’s?
Im Straßenverkehr können wir nicht so einfach kommunizieren wie sonst. Warum? Weil wir im Straßenverkehr oft nicht  
miteinander sprechen können. Aus diesem Grund ist nonverbale Kommunikation besonders wichtig für die Sicherheit.  
Sei es über Gesten, Blicke, Handbewegungen, aber auch Schilder und Zeichen. Die Auseinandersetzung mit Graffiti als eine  
Form der visuellen Kommunikation schult uns darin, nonverbale Information wahrzunehmen und zu interpretieren.    

 Beilage 

Graffiti und  
öffentlicher Raum  
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Schritt für Schritt zum eigenen Graffiti:

	1	 Buchstabenform 
		 Ein „Piece“ wird meist in einer bestimmten Stilrichtung geschrieben. Probiere also  
		 vorab diverse Buchstabenformen (rund, eckig, dick, dünn …) aus, bevor du mit deinem  
		 Graffiti beginnst. Richtung der Buchstaben: Ein Graffiti wird dann spannend, wenn  
		 du die Buchstaben unterschiedlich groß und in unterschiedlicher Richtung anordnest.  
		 Dazu kannst du mit Bleistift Hilfslinien aufs Blatt zeichnen, in die du die Buchstaben  
		 anschließend platzierst. 

	2	 Fill-In 
		 Das „Fill-In“ ist die Füllung, mit der der Innenraum der Buchstaben ausgefüllt wird.  
		 Der Innenraum kann einfarbig, mit Mustern oder mit einem Farbverlauf gefüllt werden. 

	3	 Outlines
		 Die „Outline“ ist die Umrandung/Kontur der einzelnen Buchstaben. Diese Außen- 
		 linien werden meist in einer kontrastreichen Farbe zum Schluss um alle Buchstaben  
		 gezogen. „Outlines“ sind jedoch nicht zwingend erforderlich. 

	4	 Schatten und Highlights 
		 „Highlights“ stellen die Imitation von Lichtreflexen, die meistens in Form von Lichtpunkten 	
		 in und an den Buchstaben verwendet werden, um bestimmte Stellen des „Pieces“ hervor- 
		 zuheben, dar. Schattierungen wecken zudem den 3-D-Effekt des Schriftzugs. 

	5	 Background 
		 Der „Background“ ist der Hintergrund des „Pieces“. Viele Graffitikünstler malen 		
		 Bubbles (Blasen), Clouds (Wolken) oder einfarbige Flächen als Hintergrund, damit 	
		 das „Piece“ gut zur Geltung kommt.
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Definition „Graffiti“

Der Ausdruck „Graffiti“ hängt mit dem italienischen Wort „sgraffiare“ (= kratzen) und dem griechischen Wort „graphein“ (= schreiben) 
zusammen. 1967 wird der Begriff „Graffiti“ von dem US-Amerikaner Robert Reisner ins Englische eingeführt. Am häufigsten findet  
der Begriff „Graffiti“ für legale und illegale Beschriftungen Verwendung, die mittels Filzmarker oder Farbspraydose hergestellt werden.

Graffiti ist nicht gleich Graffiti.
Graffiti lassen sich generell in folgende Bildsorten unterteilen:

	 •	 Spruchgraffiti 
		  Spruchgraffiti werden als Schreib- oder Druckschrift auf Wänden, Zäunen und – je nach Inhalt –  
		  an allen möglichen Orten angebracht (z. B. Toiletten, Parkbänken, Baumrinden, Schülertischen, Hauswänden).
	 •	 Tags
		  Tags stellen die Urform von Graffiti dar, aus der sich alle anderen Formen des American Graffiti entwickelt haben.  
		  Sie weisen als Signaturen eine gewisse Nähe zu Spruchgraffiti auf. Bei Tags handelt es sich um die persönliche  
		  Signatur, den Namensschriftzug eines „Writers“ oder einer „Crew“. 
	 •	 Pieces (Style Writing) 
		  Pieces sind großformatige, farbige Bilder, die sich nach und nach aus den Tags entwickelt haben.  
		  Als Schrift-Bilder stellen sie in der Regel einen in einer bestimmten Stilrichtung künstlerisch gestalteten Schriftzug dar. 
	 •	 Characters
		  Characters sind ein wesentlicher Bestandteil von Graffiti. In der Regel handelt es sich um figurative,  
		  menschengestaltige Darstellungen. 
	 •	 Schablonengraffiti 
		  Schablonengraffiti sind Graffiti, die mittels Schablone(n) hergestellt werden. Sie gestatten die relativ schnelle  
		  Vervielfältigung und Verbreitung desselben Bildmotivs bzw. einer verbalen Botschaft.

Quelle: www.schulgefunkel.com (2020) 
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What the word “graffiti” means

The word “graffiti” is related to the Italian verb “sgraffiare” or “graffiare” (= to scratch) and the Greek verb “graphein” (= to write).  
In 1967, the word “graffiti” was introduced into the English language by the US author Robert Reisner. The term “graffiti” is most 
often used for legal and illegal inscriptions or images created with marker pens or spray paint cans.

Not all graffiti are alike. 
Broadly speaking, graffiti can be subdivided into the following types:

	 •	 Text-based graffiti
		  Text-based graffiti are written in cursive or block letters on walls, fences and – depending on the content – on any other  
		  suitable surface (such as toilets, park benches, the bark of trees, school desks, walls of buildings).
	 •	 Tags
		  Tags are the original type of graffiti from which all other forms of American graffiti have evolved. Since they embody  
		  a signature, they have a certain similarity to text-based graffiti. Tags are the personal signature, the name or pseudonym  
		  of a writer or crew.
	 •	 Pieces (style writing)
		  Pieces are large-format, colourful pictures that have evolved from tags over time. As “images in writing”,  
		  they often take the form of an artistically designed lettering done in a specific style. 
	 •	 Characters
		  Characters are a key element of graffiti. As a rule, they are figurative representations of human-type shapes. 
	 •	 Stencil graffiti
		  Stencil graffiti are graffiti created by means of one or more stencils. With stencil graffiti, the same pictorial motif  
		  or verbal message can be reproduced or spread relatively quickly. 
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Create your own graffiti, step by step:

	1	 Font
		 A piece is usually written in a specific style. You might start by first trying out different  
		 fonts (letter types: e.g. round, square, bold, light …) before beginning to create your  
		 graffiti. Arrangement of letters: Graffiti become more interesting if the letters are  
		 differently sized and slanted in different directions. For this, you can draw supporting 	
		 lines with a pencil on the sheet before positioning the letters inside this space. 

	2	 Fill-ins 
		 Fill-ins are the areas inside the letters of graffiti. This space can be monochrome  
		 (single-colour) or can incorporate a pattern or a colour gradient (fade).

	3	 Outlines
		 Outlines are the borders or contours around the individual letters. They are usually  
		 added at the end in a contrasting colour in order to “frame” all letters. However,  
		 outlines are not absolutely necessary. 

	4	 Shadows and highlights
		 Highlights imitate light reflections; they mostly take the form of light spots (this is why  
		 they are called highlights) within and around letters in order to draw attention to  
		 certain areas of a piece. Moreover, shading emphasises the 3D effect of the lettering.
 

	5	 Background
		 A piece may also have a background. Many graffiti artists paint bubbles, clouds  
		 or monochrome (single-colour) surfaces as a background to maximise the effect of  
		 their piece.

Quelle: www.schulgefunkel.com (2020) 
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